
RE

Christian-Urhan, e1nNn sonderausgepräASteF  5 Kunstft rst
undHeilskämpfer.

Von Dr. ” Rörstor
(Fortsetzung 1904, O

Brief.
Monsieur Paul Urhahn

ONt- 0416
N W 1

Departem de La Ko&
Paris,den en des Heu:-Mo ts 180

Meine allerliebste‘ Altern!
Ihren angenehmen Brief (0)8001 en Jun1ius hat mich, besönders

durch die &ute Nachricht dass S16gesund sind, sehr erfreuet; ich
auch‘ Gottlob-! bın och recht gesund und zufrieden.

Der Heinrich Scheibler welcher- Crevelt_ verheirathet -
1st. ar VOLr ungefehr he ınParıs: haben mehrere
mML Musik. und miteinander ergnügteTäge zugebracht.Der Lesueur hat iıhn D mahlum-Mittagessen61 aden,aber. er 1ist 1 einmahl Sekommen. Ich habe ihm.eiINıgEe Sachen
für die (+uittare komponirt, und hat IN 1r 611 Liedchen Zul‘üßk=

welches ıch ihm Musık machenwerde.gelassen -
reun und hl hut (von

w e hem Ihne M 61 tzten Schr ıb Nachr SC be
4a4De ass y oh

YENO Zeeit- ib
haltungen tinde, wünscht Ihnen wehrtes Bltern. aUC
vergnügte Stunden zumachen‘;. hat 30088 die dem }Ende be
liegende Anweisung Von französıschen - Loutisd’or auf den

abricant Deussner - Aachen. eingehändiget. Lassen S1e solche-.
nziehen nachdem Sie auf.der ungeschriebenen Seite Ihren Nahmen:

beygesezt. haben, und Verwen dieselbe nach dem Hen
Gebers: Ihrem Nuzen un Vergnügen Ich ur nur

besten W ünsche für die KFortdauer Ihre undheit bey-weilen 10988 etfügen, en ich Sie, z  16 Sonste
unte üzen mögte, erlauben: s ILL, ange ke

:nahme habe, die Umständenıcht Le Sie indes:
Elfern jhl und gesund und ehlen-stets

irgebenhe & C
Ihr aufrichtige:

r h hn
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Monsieur Paul Urhahn

Montjoıe
depart de 1a o8r.

Parıs, den en Aprıl 1809

Wehrteste Eıltern.
Ich habe Ihre liebe Briefe VO Dr 13, und Merz erhalten

ber den etzten habe ich auch VOT Kmpfindung geweılnt. Hıg 1S%t
nıchts mıt dem Ordre de depart, welches ich durch Ernst
Scheibler empfangen habe Jetz haben Sıe weiıter nıchts tuhn,
als Ihre Contrihutionen beweisen. Verzeihen S1e INr dass ich
Ihnen nıcht gleich geantiwcriet habe Die eue Oper, Der Tod
Adams, des Lesueurs hat vielen Beyfall. Nıemalen hat J90878

eLiwas gehört och gesehen, besonders der Hımmel (das Stück
ehdigt damit) ist ber alle Einbildungskraft. (Gestern hat man die
6te Vorstellung davon gegeben. Scheibler, Bildhauer und 1C

allen : vorher hatten WIL schon SIN1ISECN Proben zugehört:
dadurch 1SSeHN WILr fast dıe UÜper auswendig. Der Bıldhauer
asteht recht gzut mıt und Madam Legsueur. Er arbeıtet och
imMmMmMer aut dem Conservatorium, WIT Jetz och für OINIS6Zeit
wohnen ; ist; Jetz der Statue des Printzen Murat Wır machen.
uns bisweilen des Sontags stig ; WIr SpaZzleren nach Passyoder
anders wohin. Letzhin hat Kaiser dem Trajanus, 61116 Öper

CINISO Stücker VO  m] Lesueur darinsind, beygewohnt ; iıch
Wäar auch da, und habe mich mıt lauter 1ve l’empereur, ebe
der Kailser, Sanz heiser geschrieen. Obsehon dieser ZFTOS886. Mann
mıch nıcht kennt. och WEeNIgTer INır persönlich eile Wohltaht
erzeigt hat, lieb 16 ihn doch auserordentlich, 1So| sehr_[dass
ich gylaube, iıch liesse mich für ihn Stücke zerschneiden. |!)

is8t vorıgen Donnerstag Uhr MOTZENS mıtder Kaiserin
ach Strasburg abgereist, da ÄArmeen wieder einzuholen.

Dann un Wann maäche ıch 6116 vierhändige Sonat mıiıt Madam
Anthon:ı. Sie hat Jetz sehr schönen, dieken und fetten Jungen:

Monat hoft sıe e1INe Reisse nach Montjoie _zumachen.
Mademoiselle Ernestina Scheibler, -die Blinde, wird vielleicht für
e1inNn paarJahren‘ mıt ihrerLehrerinn nach Parıs kommen. Madam
Anthonı Smır, ‚ dass ;mManJetz eE1IN Hauss suchte. Es wird INIFr
sehr 1ebSCYyNM, e11ne von meınen ehemaligen Schülerinnen wieder
zusehen.

Die orte in Klammertn sind ohl on späterer, anderer Hand durch
gestrichen worden.
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Den 1é Merz. 1) Gestern Abend War ich mıt dem Bilähauet“:
In em Caffe des aveugles, Caffehauss der Blinden. Es heısst S
we1l Jauter blinde Musicker darın spielen. Das Orchester. esteht
AUS, erster un zweyter Vıolin, Alto, ZWEY Violoncellen, eliner:
hautbois, Clarinette, einem Waldhorn un Fagot. Es ist auch:eiNe Sängerinn da, die ziemlich gut sıngt und auch blind ist.
dıe haben die. Ouverture vo Lodoyska aufgeführt. Der erstie
Geijgenspieler ist. stark
daran DUr zudenken hat

s ıst aber natürlich ; SO C1IiN Blinder der
Diess, was hier folet, ist di ébschrift 1d_essen Wwas iıch VOTL einıgenLägen auf einem umliegenden Berg von Paris geschrieben habe.e  e  ‚;“i11 E  Den 16‘Mérz.‘) Gestern Abend war ich mit dem Bilähauet*  in dem Caffe des aveugles, Caffehauss der Blinden. Es heisst so-  S  weil lauter blinde Musicker darin spielen. Das Orchester besteht  aus, erster und zweyter Violin, Alto, zwey Violoncellen, einer  hautbois, Clarinette, einem Waldhorn und Fagot. Es ist auch-  eine Sängerinn da, die ziemlich gut singt und, auch blind ist.  Sie haben die Ouverture von Lodoyska aufgeführt. Der erste  e  Geigenspieler ist stark. E  z  E  daran nur zudenken hat.  s ist aber natürlich; so em Blinder der-  ;  &:  ‚ Diess, was hier folgt, ist di  e Aßsphi"i‘fteilessen‘rwas ich voil einigen:  Tägen auf einem umliegenden Berg von Paris geschrieben habe.  __ Den 17 Merz.') Jetz bin icb hier mit meinem getreuen:  Fuchs, unsern Hund, auf dem Mont-martre, ein Berg dem Cal-  varien Berg gegenüber. Im Sommer geht die Sonne hinter Mont--  martre auf, und geht wieder hinter dem Calvarienberg unter.  Es ist heute gelinde; die Natur verjüngt sich wieder in dieser  Jahreszeit ; die zarten ‚Blätter kommen heraus. Ich habe eine  prächtige und weite Aussicht vor mir, worinn man hier und da:  den Kirchthurm von einem einsamen Dorf entdeckt. Die Lerchen:  singen über den grünen Wiesen. Die Seine, der Fluss, welcher  aus Paris kommt, fliest ruhig schlängelnd in dieser schönen Gegend.  herum, und bildet dann und wann eine Insel. Der Himmel ist  recht mahlerisch, und mit schönen Wolcken umgeben. Vor acht  Tägen, bin ich auf diesen Berg geloffen vor Zahnschmerzen, die-  mir ein Fluss ohne Zweifel verursacht hatte, und welche mich.  zwey Ta  .  7  gelang nach einander immer fortquälten, und verhinderten,  e: heute b  dass  .  ©  n  Gotfi sey .D_a_m‚k- S  ohn  Z  e  'kommen  egentheil habe i  er  We  im Robinson  st  eın  lesen.  ndem ich dies  r  Hirt mit seinen Scha  fen  Ha  e hinter mir,  je das  au  erVvor-  gesprossene Gras abfressen, und mich jetz  _ umgeben. Ihr Hüter-  glaubte ohne Zweifel ich wäre ein Mahler, weil er mich da sitzen.  sah mit Papier und meinem Bleystift: um sich. nun dessen zu-  versichern trat er näher und sagte mir um etwas zu sagen: Il  fait beau tems pour &crire, Es ist schön Wetter (als er sah dass.  ich schriebe) um zuschreiben, Nachdem stellte sich eine Unter-  redung zwischen uns beyden an; ich fragte, ihn die Namen  mehrerer Örter und Sachen die wir vor uns hatten. Ich habe den  Mont-martre gern, weil ich von da aus die Wege nach Montjoie  sehe. Auf der andern Seite des Bergs, hat man ganz Paris vor  sich ; diese sonst so schöne Stadt, scheint von da nur ei  Steinhaufen zuseyn, worin einem die grossen Gebäude,  als  e, oder-  J\1‘hür;pé,iKirf:h\eji; mi_<_l Pallyäat'é_ u.\’ s f ‘Wie}/{fi‘g?ö'isyfgerä&a8_i;  “/)> Ei}i‘skei__té'i‘eli‚}é)} éta}t} .Äi?r}ilé  $Den 4A Merz.!) Jetz bın 1ceh hier mit meinem getreuen:Fuchs, unsern Hund, auf dem Mont-martre, eın Berg- dem Cal-

varıen Berg gegenüber: Im Sommer geht die Sonne hinter Mont--
martre auf, und geht wieder hınter dem Calvarıenberg unfer;
Kıs ist heute gelinde; die Natur verjJüngt sich wıeder In dieser
Jahreszeıit ; die zarten Blätter kommen heraus. Ich habe e1ne
prächtige und weiıte Aussıicht VOT mMır  ‘9 worinn 10087288 hler und da
den Kirehthurm [038! einem einsamen orf entdeekt. Die Lerchen.:
sıngen über den grünen Wiesen. Die Seine, der Fluss, welcher
A4US Parıs kommt, fliest ruhig schlängelnd in dieser schönen Gegendherum, und bildet dann und WwWann eine Insel Der Himmel istrecht mahlerisch, un miıt schönen Wolcken umgeben. Vor acht
Tägen, bın ıch auf diesen Berg geloffen vor Zahnschmerzen, die
mır eın Fluss ohne Ziweifel verursacht hatte, und welche mich.
zwey Tagelang nach einander i ‚immer  S  s fortquälten, und verhinderten,

e: heute b Gott SOYyohn =korgmgen entheıl be
We ım Robinson st elnlesen. ndem iıch 1e68
Hirt mıt seinen Schafo d  nah hinter m I, 1e das or-
YesprosseNe Gras abfressen, und mich Jetz n E U  umgeben Ihr Hüter
glaubte ohne Ziweifel ich ware e1n Mahler, weiıl miıch da sıtzen
sah mıiıt Fapıer und meiınem Bleystift: sıch nu  - dessen Zzu-
versichern {rat näher und Sagte mMI1r um eLWAaSs ©N: 188
faıt beau fems pour ecrıre, Kıs ist schön Wetter (als ar gyh dassich schriebe) zuschreiben, Nachdem stellte sich eine Unter-redung zwıschen uns ‚beyden an; ich fra ihn die Namen
mehrerer Örter und Sachen die WIT VOT uUnNns en ch habe den
Mont-martre SCIN, weıl ıch VO  > da 4us die Wege nach Montjoiesehe. Auf der andern Seite des Bergs, hat man ganz Paris vorsich  °  , diese sonst so schöne Stadt, scheint von da nur eıSteinhaufen ZUSCYN, worin. einem die grossen Gebäude, als

oder1'Thürr‘ne‚’ . K1rchen und Pallästg U, S, wie grössere St
) ——  Ei1igkei_ts'feli‚léi statt April,e  e  ‚;“i11 E  Den 16‘Mérz.‘) Gestern Abend war ich mit dem Bilähauet*  in dem Caffe des aveugles, Caffehauss der Blinden. Es heisst so-  S  weil lauter blinde Musicker darin spielen. Das Orchester besteht  aus, erster und zweyter Violin, Alto, zwey Violoncellen, einer  hautbois, Clarinette, einem Waldhorn und Fagot. Es ist auch-  eine Sängerinn da, die ziemlich gut singt und, auch blind ist.  Sie haben die Ouverture von Lodoyska aufgeführt. Der erste  e  Geigenspieler ist stark. E  z  E  daran nur zudenken hat.  s ist aber natürlich; so em Blinder der-  ;  &:  ‚ Diess, was hier folgt, ist di  e Aßsphi"i‘fteilessen‘rwas ich voil einigen:  Tägen auf einem umliegenden Berg von Paris geschrieben habe.  __ Den 17 Merz.') Jetz bin icb hier mit meinem getreuen:  Fuchs, unsern Hund, auf dem Mont-martre, ein Berg dem Cal-  varien Berg gegenüber. Im Sommer geht die Sonne hinter Mont--  martre auf, und geht wieder hinter dem Calvarienberg unter.  Es ist heute gelinde; die Natur verjüngt sich wieder in dieser  Jahreszeit ; die zarten ‚Blätter kommen heraus. Ich habe eine  prächtige und weite Aussicht vor mir, worinn man hier und da:  den Kirchthurm von einem einsamen Dorf entdeckt. Die Lerchen:  singen über den grünen Wiesen. Die Seine, der Fluss, welcher  aus Paris kommt, fliest ruhig schlängelnd in dieser schönen Gegend.  herum, und bildet dann und wann eine Insel. Der Himmel ist  recht mahlerisch, und mit schönen Wolcken umgeben. Vor acht  Tägen, bin ich auf diesen Berg geloffen vor Zahnschmerzen, die-  mir ein Fluss ohne Zweifel verursacht hatte, und welche mich.  zwey Ta  .  7  gelang nach einander immer fortquälten, und verhinderten,  e: heute b  dass  .  ©  n  Gotfi sey .D_a_m‚k- S  ohn  Z  e  'kommen  egentheil habe i  er  We  im Robinson  st  eın  lesen.  ndem ich dies  r  Hirt mit seinen Scha  fen  Ha  e hinter mir,  je das  au  erVvor-  gesprossene Gras abfressen, und mich jetz  _ umgeben. Ihr Hüter-  glaubte ohne Zweifel ich wäre ein Mahler, weil er mich da sitzen.  sah mit Papier und meinem Bleystift: um sich. nun dessen zu-  versichern trat er näher und sagte mir um etwas zu sagen: Il  fait beau tems pour &crire, Es ist schön Wetter (als er sah dass.  ich schriebe) um zuschreiben, Nachdem stellte sich eine Unter-  redung zwischen uns beyden an; ich fragte, ihn die Namen  mehrerer Örter und Sachen die wir vor uns hatten. Ich habe den  Mont-martre gern, weil ich von da aus die Wege nach Montjoie  sehe. Auf der andern Seite des Bergs, hat man ganz Paris vor  sich ; diese sonst so schöne Stadt, scheint von da nur ei  Steinhaufen zuseyn, worin einem die grossen Gebäude,  als  e, oder-  J\1‘hür;pé,iKirf:h\eji; mi_<_l Pallyäat'é_ u.\’ s f ‘Wie}/{fi‘g?ö'isyfgerä&a8_i;  “/)> Ei}i‘skei__té'i‘eli‚}é)} éta}t} .Äi?r}ilé  $
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elsen, vorkommen Die Menschen, die mMNa 858 denStrassen sehen
geht, sınd klein ‚W1e6 Ammeisen. 1Is6 kommt Paris VO
‚.dieser Seite auf Mont: martre, als eın FrOSSET, . sehr- STOSSEOF, Stein-
haufen VODN kleinern und diekern Stemen, VOTF, WOTIN Nan vıele,
“sehr viele dausend Ammeisen krieehen. sieht Im (+runde 15L Parıs
nıchts anders.

Ich gy]laube Montjoie wird IN1Ir sehr zleın scheinen,- achdem
ich aus der‚Hauptstadt Franekreichs komme, und selıt MEINEL
‚Abwesenheıt VO  — INEeELHNEIN Geburtsort ‘geworden. bin Die

verschiedenen Sachendıe Sıie 108888 nach Parıs geschickt ha_.‚ben‚‘.
sınd aqauserordentlich klein vorgekommen, ; WI16,- die S  Messen,
das Gesangbuch:hatte ich vıel ZröSSer vorgestellt.

Grüssen Siegefällig :alle e1IHe Freunde besonders Friederich
‚Scheibler _und rnst Scheibler dankenSie dem ersten für
mich, für. alle dıe efi ligkeiten, INIL Parıis erzeigt hat;

dem zweyten ‘Sie, assıch ıhmbald antworten werde..
ch Sie (+;edaneken Krwartung ıch Ihnen

pers zeigen kann, (welches WIG ich hoffe e1nem Mönat
„‚geschehen: wir Wwıe sehr ich bın,

Ihr getreuer Sohn
Christian Urhahn.

Das liebeMontjoie .werde ich- 19888 bald, bald wieder sehen.-
‚Welche :HFreude! Folgen ;Sie nicht INE1INECIN ‘Beyspiel, sondern
antwortenSie M1r gleich,. st ögle 1cCh e)81 dem Wege

ach ein Ge risort und nı ht mehr
halten. Ich werde ch 126 a au die 1 ebe

AWı1e f{reue- ich mich‘darauf, wiedereln trau]tes1) Violinduet:mı1t
Ernst Scheibler zumachen.

Ich erınnere mich, als ich VOLN Oont] Ole fortgleng, - hatte ich
Hund welcher allegro. hiess ; ebt dernoch :

HEpaul urhahn.
1a

.tejQ_i
8 la Cha(v andrer Hand

ASSY Qber,
orgens um Uhr.

EIter erg ich aus Ihrem
wehrten vo. Zte Sie SIC alle wohl be

Ich vermu ten elle trautes« der »g'l.]t
das VoNn äßt sich chtf tıgen:; der Bogen auf einem »gotis
u vor SLES«; 16: -ZUWU lesen _ sel1 ist. noch sichtbar.. Auch weiterhinsind
Ergänzungen, VvVon IDULr durech” 15C ern hbezeı
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fnden Ja Vielgeliebte, ich werde ]mm allem Ihre gyute Räthe
_ befolgen ; der Musik übe jich mich fleissiger als Jjemalen. Ich
. benuzze sehr e1iNle Gelegenheit wöchentlich 2mal Quartetten —
machen. eıt Monat giebt 1608088 auch INEeIN vorıger Lehrer
wıleder Unterricht der lateinischen Sprache.

In PBrüssel brachte ich Sontag recht angenehm mit
Danıiel DebergesZ WITLr auf dem Lande, fuhren nacher
der StadtSPaZIi6LEN, und zuletz ı Theater.- Ich habe

.dıe SonatenVoNn Kozeluch. Z Teh. b jeder Claviermeister und
fü tinapOosS1ıt10N der Mel Sch: ibler geworden.

obald als_ ich Mor 6115 ha iıch Sie Wehrt te!
danken; TrinnernSie sich auch zuweilen Ihr.

getreuen Chri

rıe
1LNONSIEUT paul urhan

A MontJjoıe
pres A1lX la chapelle

de la roer

lıebe eltern, ihr wehrtes schreiben hat miıch WI1e6 ZeW nlıch
sehr erfreut. ich ezahle H uhlenhut durch lectio die ich
seiıiner tochter gebe. liebe multter,WIC geht 1Nre
schmerzen die SIC annn un! Wanllllı hatten? - INr
wahres vergnügen SeyYN VOo  ] e1ınenNl landsleuten wiederzusehen.
VOr gef h hı den reichard troistorf

Chn ders anhaltend
mıt der

A  er und be
musık zuschicken: e1nN do die artietitfen und

sonatenn VON beethoven, AaVON derer beim kortesind, un
die andere hat der lıberatus. S1e diesem gefällig ıch würde
SOTZECNH ıhm eE1ne clavıerschule VO eGonNnservatorıum zuschiecken.

iıch bıtte s1eINr]1e ernst cheibler und korte ZUST Ssen.
auch ällıg ren hbar breuer

frau ichT sSein e schrift
Jesum rıstum Sel MMdie de rS

allen
ıhren 2  16 sehr verehrenden sohn 18

13ten mai [1810
an tho sSe1agı gZeWwo

felschZ Parıs ge ch ebe träg atu
doch vermute ch url Grun ach men

und Mı ilungen.« 90 E



rıe
‚paul. urhahn

0171 JOLG
depart EO

_ allerbeste eltern ! ıhre wehrte hbriefe‘ ‚werde - ich ihnen
vIıel el ıinündlich e1INn PAaa monaten beantworten. indessen

88Sie diese an wWEISUNS VO 100 franecken A bernärd:
scheibler als noch bewels derkındlichen' liebe ihres reuen

pass 1810

Trıe
Lebe tern 1C. habe d}ı isık halten danke-ıhnen

vielmal für CNT 16 E1n
a olen, ich cht mehr che

vyYe S55 den 1ef d die mademoisel mathı HNC
madam wilhelm scheiblerdie‚ WıtWwe..hat u lesen

beiliegenden _ ef eınen jJungen menschen empfhole comp
und ‚spielt clavier. -1Chabe einmal des SONTLASS (1e
capelle saınt' eloudmıt.. derorgel .begleitet ;diestimme

tte ich; und nun bın iıch-su Nnum ISgeneral basSsSes I8 «OrZa
undpartiturspieler; er canel a]le usammen

eNO

Sueu das feagı
immerZTÜS erSS sS1e auch vielma

der rieden UNSeTA Herrn: Jesum Christum- se1 INner
len
CH _19068 s1e fü imme

üst!

ch gle el

beHer
1C Art

Pfarrei Keı
ika ganzenA

LO Pfarreug UL selbst best
ebr hei
SC e enen e1

en e] /AN jel he
t- Ite aufgeh 181 As U:

S
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Der 2 Brief ıst der letzteder mMır vorliegenden, -ber Lesueur
geschriebenen.. 1D< wohnte : Urhan am AugustTErn Datum des
aBriefes, _nıcht mehr bei e1inemgroßen Lehrer. Dieser g1bt

A Urhan sJahre bhei ıhmSCWESCN.-Insofern die
— Angabe eiwa raschaus ungefährer Krinnerung erfolete, . können“

Jahre annähernd das Rıchtige treffen. Dazu- würden Urhans
WorteVOo. EMai 1819 PAassch, seıt Jahren habe 5
zurückgezogen“gelebt. .Sein - Aufenthalt beiLesueur: dauerte
demnach angerl‘ als Von- Kastner und Labat angegeben‚wird,nämlich. cht SaNZ Jahre.!)Großjährigund. Vvorzü ich for

_gebildet sollte LU  -die Wanderung durchas Leben selb
tän ‚ausführtren.

Überdıe Eigenheit seiner Vo;}ßildun g wollen WIr außerdem
sı 5äter Wort kommenden eıster Lesueur CiIN196Urhan ahe
stehende Autoritäten hören. Kastner berichtet: „Lesuüeur liebte.und
behandelte: Urhan WIie ec1INenNn Sohn In der innıgsten Freundschaft.

A 188mıt diesem berühmten Meister, der über eIN gründlicheund reiNnen Geschmaek verfügte, fühlte der Virtuoge-
sich. das Aufkommen un die Entwicklung:des Gefühls für die

ne  b Uünste. während. sıch seımnem Hange ur Musik
bestärkt un. weitausschauende Beschützer.den ilım dieüte

E esonderheiYa Herrscherin ausgewählt.hatte, fügte noCh 7,  a
änzend« Kenntnisse die Zohltat 1ner diegenenmannıgfaltigen.  s Krz ehu hinzu.2)

_D EeSUEUTrdas_ Schönheitsgebiet Kunst gründlich
beher chte.: S fand eude 4Ü6ESS _ Geheimnisseem
u {merk mk 1t auf

ch eine
sSt]1 NS da

Liebling enstand an Nächt dur
und aeh als einmal. ber Urhan amraschte die Morge O,

ich _ X{Or1g‘gn Abend nıede gelassen hatte, und- ann
Die Angabe Kastners Ja Lesueur CWESCH, ıST ZU

urz'b e.1 1n ander 1  447 heiıten beı dıe heı Lebens
o] U, auc Urhans ender ch der NSIC;chdes im all L ne richte M kgel hr Kastner Sieh

fa Z.U D  SO er Auon Nr ‚schöne
CD rhan un I)artiste pleux Au XIXe E« W der

ehbe Tome SE G&eralres L jcal abat,
ID Cathe rale de ontauban Anecıen E Co
Membr ÄC CeH1 des SC1IE 68 S! rdea De
rom aın „Cecil 18 1e en et

Tarn-et-Garo: Defunce adh Su S
11 en emach &n  iche ıttellun

Sar es 1n dern ga de de
ber tiete uns
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wiederholte noch beım schwachen Lichte der verblassenden
Kerzen Sc1INECHL Meıster irgend C1N Stück großen Komponisten
W 16 Lullı oder Rameanu. Urhan betrieb Sei1ne Studien diese
eıt ebhaft,. da den W ettstreıt den großen römıschen
Preis eintreten wollte.“

Labat schreibt: „Die außerordentlichen Veranlagungen un
dıe Herzenseigenschaften desJUNnSCN Schülers allmählich
die Sympathien des Meisters:| Bald zeıgte dieser mehr als Wohl-
wollen, nämlich herzliche Zuneigung. Lesueur bekundete für Urhan
alle Fürsorge un Aufmerksamkeiten C165 Vaters.

Lesueur beherrschte durch KErziehung, Studien,
religiösen un mystischen Gefühle, reiNnen und hohen

Gedanken, die Schönheitslehre der Kunst sehr ıiohem (Grade
un 1eß e1inNnen (+elst M1 Vorliebe dabei verweılen In seiNlem
Schüler fand vollkommen ähnliıche Anlagen.. S16 vergaßen oft

Nächte Unterhaltung ber das Wesen, dıe Schönheiten,
dıe AuigabederTonkunst und hre überströmendeKıinbildungskraft
entwich die Lande des Schönausgemalten und Unendlichen.
um: Text ihrer Betrachtungen pfleyten S16 eiInN Werk iıhrer
Lieblingsautoren KRameau, Bach, Händel nehmen. Leasueur
hatte gute Literaturstudien gemacht; Bıldung WAar gediegen
und vielseitig ; NUun zeigte gr gerade j diesen vertraulichen Unter-
haltungen deren SANZO Ausdehnung. Die gelehrte und väterliche
Leitung Lesueurs wandte sıch also demselben Maße die
Kinsichtskraft, . das tiefe Gefühl des Jju1ıCeN Urhan z  1e

Kinweihung di Bewälti undermusikalischen Kunst
und Wissenschaft. Indem ihm  . die Ausstrahlung des Schönen
zeigte, brachte CI® ec1INeH Tec11e1. und empfänglichen Herzen
die . höchsten JTugenden _ ZU Auftblühen. Hs IsST überflüssig
Sag CN, W16 _ sehr an dıesen. Unterricht _ schätzte und welcheDankbarkeit und achtungsvolle Liebe 6I seiınem ausgez neten
Meıister WIieC sSelNner höchherzigen und wohltätigen Be hirmerin,.die iıh unter diese L9itung gestellt, erzeigte.”Guenot hat wen1gstens über diese Zeıt den sachliehen atz
fertig‘ gebracht: „Der Schüler War des Meisterswürdig ; nach  4
CIN1LSEr eıt enthielt die Harmonie,der Kontrapunkt,die Fuge,die religiöse der sich seıtdem _hingezogenfühlte, keine Geheimnisse mehr für ih

Helles, freundliches Licht -entfällt ufLesueurs Charakter
und Einfluß auf Urhans Bildungsgang.bei Girod, La Musiquereligieuse,Namur 1855, 991 „Lesueur las eiıfrig die
hl Schrift;. ; das Lieblingslesung. IC 2932952
„Liesueur liebte Schüler zärtlich, Sagı Berli0z, ergabıhlnen

Fülle Unterweisungen, herzlichen Ratschläge,förderte8S]ı1e miıt allen seınen Hilfsmitteln, indem ıhlm mı1ıt ıhnen
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weder aut eıt noch auf (jeld ankam. uch Wäar dıe (+unst
Was denKlasse aufgenommen werden, sehr gyesucht.

auptzug. sSe1INes Charakters als Professor ausmacht,. Seiz
Raoul Rochette hinzu, ıs Sorgfalt be] der Leitung der
Studien Sei1inNner Schüler, 1 ihnen die eigentümlıchen Befährgungen

pilegen, anstfatt ihnen die SCINHISECN einzuschärfen. Es 1st e1N
weıterer Ruhmestitel für ihn, Tondiehter gebildet aben, vVon
denen jeder SeIH CISCNES Talent miıt verschiedenen ÄArt hat
KrWar, Sagı KElwart, mıt Charakter ohne: Ehrgeiz AUuS-

gerüstet, einfach, leutselig, SaNZ väterlich für die 1Jungen Künstler,
die ıh wertvollen Ratschläge ersuchten.“

Urhan Jag, WIeC die vorhergehenden Briefe zeigen und nach
Lesueurs Weststellung dıe Religion STets sehr Herzen.
uch astner versichert, habe sıch VO  — jeher religiösen
Ideen hingezcgen. gefühlt. Der Frömmigkeıtston erklingt stärker
AUS dem A und Brief. Da Urhan die (+eschehnisse des
Jahres 1814, Briefe, alg „Bettel“ bezeichnet un

Briefe Napol eon miıt ach Iba verwünscht, hat JeENG
Umsturzzeit Relig1ösıtät wohl30} beeinflußt qlg ]1mM Sınne
Von astner 1) und Labat anzunehmen wäre. Viıel eher ist
glauben, daß das Schicksal SsSe1ner kaiserlichen Gönnerin 1809
hn VO  - Jeichten Erblassen irdisehen (}anzesmächtig auf das
Überirdische, ott Vollke«mmene, hindrängte. Damıtverträgt
siıch aber gul die Ansıcht, auch die Jahre1814—15 hätten ZU.  d

StärkungSecIıINer Relhglösität. beigetragen, indem S16 J& ebenfalls
die Veränderlichkeit, die „Eitelkeit“ irdischer _ Dinge zeigten.
ach astner abat fühlte sich an 111 selinen teuersten

{l sten pathien erletzt, gänglic/l_n vom Weltgetriebe 0oS-
un:auf ott hin ewandt, weil seın Geburtsort a Preußen

fiel Während „die Musik erhabener Art* ıhm „EINE un:!
liebliche Offenbarung“ Gottes wurde und Ör SCcIH künstlerisches
Können seıt 1814 aquch durch Anstellung n der großen Uper
betätigte, -}  o  1INZ, ähnlıch WIC teılweıse Kunst, Relig1ösıtät
und SeC1IN TaDZES W esen ge1t; 1511 ach und nach teılweıse auf
längere Zi@163 eine KECWISSE Originalıtät über. Seliges Entrücktsem

einNne höhere Welt und schwere Heilskämpfe : das zeigt sıch
besonders den nächstfolgenden Briefen, über die WIL später

eıIgeENES Urteil. vernehmen werden.
(Fortsetzung olg im nächsten Hefte.)

»Seit dieser e änderte sıch Charakter gründlich, seın Daseın
zuüllte sich Sonderlichkeiten und Geheimnisse. «

» Von’ diesem Augenblie ab wandte ch seinem Gotte und schrieb
sich einenN Verhaltungsplan VOor, dem er nıe abwich


